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eine preisliche B elastung ergibt. K leinere Sonderan­
fertigungen sind ungew öhnlich te u e r  und  w erden  da­
durch im  H inblick auf die in te rna tiona le  K onkurrenz 
fast unmöglich. D er französischen Schreibm aschinen­
industrie gelang es in  jah re langen  K äm pfen nicht, die 
eigene S tahlindustrie  zur H erstellung  .der qualita tiv  
erforderlichen E delstahle für Typen zu veran lassen , 
w ährend gleichzeitig d iese  S tah lindustrie  erfolgreich

die E infuhr ausländischer E delstähle erschw erte. Der 
Schum anplan und  die dam it zusam m enhängende Be­
seitigung der Zoll- und H andelsschranken fü r Stahl 
und Kohle so llten  gerade  auf diesem  G ebiete e rheb­
liche R ückw irkungen haben. Die Industrie w ird  nu n ­
m ehr gezw ungen sein, sich v ie l stä rk er den W ünschen 
ih re r A bnehm er anzupassen, da  diese sonst ih re  Be­
stellungen  auf ausländische S tah lw erke verlagern .

Probleme der Produktionssteigerung 
im englischen und im deutschen Kohlenbergbau

Die O rgan isa tion  fü r w irtschaftliche Z usam m en­
arbe it E uropas (OEEC.) h a t A nfang dieses Jah res  

die in  ih r zusam m engeschlossenen w esteuropäischen 
K ohlenländer zu d e r Ü berlegung veran laß t, u n te r 
welchen V oraussetzungen  e ine E rhöhung der K ohlen­
förderung bis- 1956 möglich w äre, und  h a t dabei zu ­
gleich Z iele angegeben. Für die Prüfung d ieser F rage 
hat die OEEC. den  bete ilig ten  Ländern 13 Em pfeh­
lungen vorgeleg t, die die zur Zeit ak u ten  kritischen 
Punkte, d ie e ine S teigerung  der K ohlenförderung 
h indern  bzw. fö rdern  können , erfassen. D iese Emp­
fehlungen gehen  besonders auf die A rbeitsle istung  
ein, also die p roduk tive  A usnutzung  der vo rhandenen  
A rbeitskräfte , w eiterh in  auf die M öglichkeit ih re r V er­
stärkung  und  der B eseitigung der Fehlschichten, sie 
regen  E rw ägungen ü b er ein  A nreizsystem  und über 
S teuervergünstigungen  an, um w eite rh in  R ationali­
sierungsvorschläge anzuknüpfen, w ie E inlegung von  
zwei Förderschichten am Tag, E insatz von  M aschinen 
zur Freim achung menschlicher A rbeitsk räfte  und  von  
m odernem  G erät fü r Aus- und  V orrichtungsarbeiten , 
oder bevorzugte  M ateria lzuw eisungen ; s ie  schneiden 
schließlich auch das Problem  der b esseren  K apita l­
verso rgung  der G ruben und  des W ohnungsbaus an, 
um abschließend das B etriebsleben selbst anzusprechen 
hinsichtlich V erbesserung  d e r A rbeitsbed ingungen  und 
W ohlfahrtseinrichtungen, V ertiefung  der m enschlichen 
B eziehungen und der M öglichkeiten, den B erg­
arbe ite rn  den Ernst der gegenw ärtigen  Lage k la rzu ­
machen.
Die OEEC. h a t W esteu ropa  das Ziel gestellt, b is 1956 
eine Erhöhung d e r  K ohlenförderung iim 63,5 M ill. t 
zu erreichen, w obei vom  w estdeutschen  S teinkoh len ­
bergbau  ein Förderanstieg  von  31 Mill. t e rw arte t 
w ird. Schon bis zum  Jah re  1953 soll dabei W est­
deutschland eine, M ehrförderung  von 13 M ill. t e rs te l­
len, w ährend  w eitere  13 Mill. t aus den übrigen  eu ro ­
päischen Förderländern  d.azu d ienen sollen, die teu re  
am erikanische E infuhr überflüssig  zu machen.
D iese am erikanische E infuhr be trug  1951 in  D eutsch­
land  5,8 M ill. t  und  h a t im ers ten  H a lb jah r 1952 b e ­
re its  4 M ill. t  erreicht. Sie be tru g  fü r F rankreich  1951
4,5 M ill. t, ab e r n u r 2,2 Mill. t  im ers ten  H a lb jah r 
1952. Auch die N iederlande haben  e iner E infuhr von  
2 Mill. t im  Ja h re  1951 n u r 1,3 M ill. t  E infuhr im
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ersten  H alb jah r 1952 en tgegenzusetzen, Ita lien  gegen­
ü ber 4,4 Mill. t im Ja h re  1951 1,9 Mill. t im ers ten  
H alb jah r 1952. Englands E infuhr ist von  1,2 Mill. t  im 
Jah re  1951 auf 0,2 Mill. t im e rs ten  H a lb jah r 1952 zu­
rückgegangen. Die E infuhrquote D eutschlands is t also 
besonders s ta rk  im A nsteigen, w ährend  die Tendenz 
der übrigen Länder — zum indest se it Beginn des 
Sommers 1952 — rückgängig ist. Zeichen e iner neuen 
Entwicklung is t es jedoch, daß E ngland w ieder auf 
dem  W eltkohlenm ark t als E xporteur au ftritt und seine 
K ohlenausfuhr zu ste igen  scheint. Die b essere  V er­
sorgung Europas häng t m ehr von  dem W ieder­
einsetzen einer stä rk e ren  englischen A usfuhr als von 
der deutschen Förderste igerung  ab.
H ierbei ist zu berücksichtigen, daß W estdeutschland 
1951 von e iner Förderung  vo n  119 Mill. t  S teinkohle
24,8 Mill. t ausgeführt hat, so daß n u r 94 Mill. t 
S teinkohle fü r den E igenverbrauch verb lieben , w äh­
rend England von  e iner Förderung  von  226 Mill. t
9,3 Mill. t ausführte, so daß h ie r für den V erbrauch 
rund  215 Mill. t verb lieben  (einschließlich B unker­
kohle). Die deutsche Förderung  is t von  e iner Beleg­
schaft von rund 400 000 M ann, die englische von etw a 
700 000 M ann erzielt w orden.
Sowohl in D eutschland w ie in England ist jedoch die, 
Industrieproduktion  von  1948 bis 1951 s tä rk e r ge­
stiegen als die K ohlenproduktion, In D eutschland hat 

V ergleich d e r S teinkohlenförderung  1838 und  1951

Land Jahr Jahresförderung 
(in Mill. t)

Förderung je 
Mann u. Schicht 
(unter Tage in t)

England 1938 230,65 1,53
1951 226,42 1,63

W estdeutschland 1938 130,96 1,92
1951 119,01 1.46

Frankreidi 1938 46,50 1,23
1951 54,10 1,30

Belgien 1938 29,58 1,08
1951 29,68 1,06

Saargebiet 1938 14,39 l,57i
1951 16,2» 1,62

N iederlande 1938 13,49 2,37
1951 12,42 1,73

sie sich in  d ieser Zeit m eh r als verdoppelt, in  England 
um fast ein  Fünftel erhöht. Die M öglichkeit e iner 
E rhöhung der deutschen K ohlenausfuhr h a t also von 
e iner viel stä rk e ren  kohlenw irtschaftlichen R ationali­
sierung  auszugehen als in  England, w enn auch in
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beiden  K ohlen ländern  der H ausverbrauch  d e r en t­
scheidende Puffer w ar. D er V ergleich der industrie llen  
E ntw icklungskurven zw ischen England und  D eutsch­
land  zeig t aber, daß D eutschland den  b isher hohen 
A usfuhrstand  an K ohle nicht m ehr e rw eite rn  kann  
ohne B eeinträchtigung der e igenen  industrie llen  T ätig ­
keit. So b le ib t also als w ichtigste K ohlenquelle fü r 
d ie au fste igenden  w esteuropäischen  Industrien  Eng­
land. Die E rhöhung der englischen K ohlenförderung 
is t deshalb  fü r W esteu ropa vordringlicher.
Um die fü r die w esteuropäische V ersorgung  gegebenen  
M öglichkeiten zu erkennen , muß m an versuchen fest­
zustellen , inw iew eit der englische K ohlenbergbau 
w ieder in  seine a lte  Rolle als H au p tverso rger für 
E uropa e inspringen  kann. N un is t ab er d ie Lage für 
den englischen K ohlenbergbau so, daß die S teigerung 
se iner Förderung  nicht so sehr von  der technischen 
oder finanziellen  Seite als von  der sozialen  Seite her 
beein träch tig t w ird. F ür 1952 kann  zunächst m it e iner 
S teigerung  der Förderung  um 3 Mill. t  oder um 1,5 “/o 
gegenüber 1951 gerechnet w erden. Eine solche Er­
höhung  w äre  w ohl auch fü r 1953 gegenüber 1952 
möglich, w enn  sich nicht eben  Schw ierigkeiten  von  
der sozialpolitischen Seite h e r  ergäben. Sollte nämlich 
d ie b isherige  U rlaubsregelung  b leiben, so könn te  für 
1953 eine S teigerung  von  6 Mill. t gegenüber 1951 
angenom m en w erden . Das w ürde eine S teigerung  um 
3 Vo — .n ic h t ab e r um  7 b is 10 Vo, w ie von  der 
OEEC. gew ünscht —  bedeuten .
Theoretisch w äre  es möglich, durch N euansatz  von 
25- bis 45 000 B ergarbeitern  in  England die Förderung 
auf die gew ünschte H öhe zu bringen. Dem stehen  
e rn s thafte  Schw ierigkeiten gegenüber, die sich aus 
der A rt der Förderung  im B ergbau ergeben  und die 
voraussetzen , daß jew eils  geprüft w ird, ob eine Zeche 
ü b erhaup t - durch Beschäftigung zusätzlicher A rbe its­
k rä fte  eine Förderste igerung  erzielen  kann.
Da m an B ergarbeiter nicht zw angsverpflichten  kann, 
so m uß die A rbe it im B ergbau anziehend  g esta lte t 
w erden , um Nachwuchs oder Facharbeiter aus anderen  
Industriezw eigen  anzuziehen. Die Lohnerhöhungen 
von  1951 haben  zu e iner E rhöhung der angeleg ten  
B ergarbeiter um  etw a 10 000 geführt. Dem rege l­
m äßig im Ja h r  zu e rw artenden  Rückgang w ill die 
englische R egierung durch ein besonderes B erg­
arbeiterw ohnungsbauprogram m  en tgegen treten .
A ls Positivum  kann  der englische B ergbau feststellen , 
daß seine Belegschaft 1951 rund 37 Mill. t  m ehr 
fö rderte  als 1945, daß sich d ie Schichtleistung je  
M ann in  d ieser Zeit um 21 Vo gehoben h a t und daß 
d e r M echanisierungsgrad  im A bbau von  etw a 70*/o 
auf 80 Vo gestiegen  ist. D ieses le tz te re  M om ent ist 
w ichtig fü r die S teigerung der Schichtleistung, w enn 
auch b esse re r E insatz und  b essere  A rbeitsle istung  
nicht v ergessen  w erden  dürfen.
Es darf jedoch nicht übersehen  w erden, daß das so 
entscheidende A rbeitseinsatzprob lem  überw iegend  ein 
langfristiges P roblem  ist. E ine Z eit der V ollbeschäfti­
gung, w ie sie gegenw ärtig  herrscht, w ird  der Z ufüh­
rung gu ter A rbeitsk räfte  in  den B ergbau im m er 
hinderlich sein. So w ird  ein  ganzes System  von  M aß­

nahm en  notw endig , um  den B ergarbeiterstand  an  die 
Spitze zu bringen. D ie w ichtigsten  M aßnahm en w aren  
folgende:
Die Bergarbeiter werden am höchsten bezahlt: der M indest­
lohn unter Tage liegt bei 11 bis 12 Pfund je  Woche und 
damit 2 bis 3 Pfund über den Löhnen der übrigen Industrie. 
Ab 1. 1. 1952 wurde eine besondere A ltersversorgung ge­
schaffen in einem Pensionssystem, das günstiger ist als bei 
den übrigen Industrien.
Bergleute erhalten bevorzugt W ohnraum sowie Lebensmittel­
zulagen zugeteilt.
Die Bergleute erhalten eine erhebliche Menge Hausbrand­
kohle als , Deputat oder zu ermäßigtem Preis.
Bei Betriebsunfällen erhalten Bergleute besondere Entschädi­
gungen.
Vom M ilitärdienst werden Bergleute zurückgestellt. Auch 
wird ihnen die M öglidikeit gegeben, nach Dienstablauf in 
die Zeche zurückzukehren.
D er U nfallsicherheit w ird  besondere  A ufm erksam keit 
zugew endet. D arüber h inaus is t das N ationa l Coal 
B oard bem üht, den  A rbe ite rn  im B ergbau A ufstiegs­
m öglichkeiten  zu schaffen. Auch tre ib t d as NCB. in 
Z usam m enarbeit m it dem  B rennstoffm inisterium  und 
dem  A rbeitsm in is terium  eine erhebliche P ropaganda. 
Endlich beobachtet das NCB. aufm erksam  die A bkehr 
aus dem  B ergbau und erforscht deren  G ründe. T rotz­
dem kann  nicht b eh au p te t w erden , daß das A rbe its­
einsatzproblem  d e r Lösung n ahe  sei. V orsichtshalber 
rechnet m an in England auch nicht dam it, daß der Be­
legschaftsdurchschnitt von  700 000 im Ja h re  1952 
w esentlich erhöh t w erden  karm . So b le ib t es n o t­
w endig, auch anderen  M aßnahm en A ufm erksam keit 
zuzuw enden.
Die H eranholung  ausländischer A rb e itsk rä fte  h a t sich 
n egativ  ausgew irk t. Z w ar h a t der englische Bergbau 
seit K riegsende 17 000 ausländische A rb e ite r angelegt, 
hauptsächlich Polen, aber die neuerliche H eranholung  
italien ischer A rb e ite r is t an dem  W iderstand  der eng­
lischen B ergarbeiter gescheitert. Das soziale Problem  
der E inschleusung von  A usländern  in  die oft recht 
abgeschlossenen W ohngegenden  der B ergarbeiter w ar 
nicht zu lösen.
A ls besonderer A nreiz w ird  den englischen B erg­
arb e ite rn  eine Präm ie e tw a  in  H öhe e ines T ages­
lohnes gezahlt, w enn  sie jed e  d e r fünf N orm al­
schichten von  M ontag b is F re itag  verfah ren . A ußer­
dem  bekom m en sie fü r die am Sonnabend geleiste te  
Schicht den anderthalbfachen  Lohn (theoretisch besteh t 
im englischen K ohlenbergbau  se it dem  1. 5. 1947 die 
5-Tage-W oche). D ie Sam stagsschicht is t jedoch nach 
altem  Brauch eine Kurzschicht von  7 S tunden. T ro tz­
dem  is t es gelungen, 1951 7 Mill. t Fö rderste igerung  
nur dadurch zu erreichen, daß e tw a 5 M ill. t  in  d ieser 
Sam stagsschicht gew onnen w urden. M an g laub t jedoch 
nicht, daß eine V erlängerung  der A rbeitsze it helfen 
kann, sondern  daß sie im  G egen te il zu r A bkehr führen 
w ürde. H inzu kom m t, daß d ie  B ergarbeiter eine 
zw eite W oche bezah lten  U rlaubs v e rlangen  und  wohl 
erha lten  m üssen, schon aus d e r Schwere ih re r A r­
beitsle istung  her. Die dafü r angebo tene  G eldentschä­
digung w ird  im kom m enden J a h r  n u r u n te r größten  
Schw ierigkeiten  ak zep tie rt w erden , da die m it der 
englischen R ationalisierungspo litik  zusam m enhängen­
den geringen K aufm öglichkeiten e rhöh te  E innahm en 
w en iger anziehend  machen.
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A nreizlöhne sind  im  B ergbau problem atisch, da  die 
geologischen V erhältn isse  ständige V eränderungen  
b ie ten , die n u r  schw er im  M aschineneinsatz w ie im 
Lohn zu fassen  sind. W eiterh in  h än g t d e r S tand  der 
F örderung  ausschließlich von  den  vo r K ohle A r­
b e iten d en  ab, die bere its  A kkord löhne gezah lt b e ­
kom m en, w ährend  die üb rigen  A rb e ite r —  75 "/o der 
G esam tbelegschaft —  die G esam tförderung n u r w enig  
beeinflussen  können. Es h a t sich aus am erikanischen 
E rfahrungen gezeigt, daß es zw eckm äßig ist, den  A r­
b e ite rn  einen  feststehenden  T ageslohn zu  zahlen, da 
d ie A kkord löhne bei allem  A nreiz auch v ie le  un-r 
erw ünschte A usw irkungen  haben.
Die M öglichkeit e iner Senkung d e r L ohnsteuer is t in 
England un tersuch t und abgelehn t w orden, da  sie den 
G rundsätzen  der S teuerpo litik  nicht entspricht. Die 
M öglichkeit, in  zw ei Schichten zu fördern , w ird  in 
einem  Teil der besonders gu ten  und  m odernen  A n­
lagen  b e re its  erfüllt, so daß M aschinen und A us­
rüstung  voll ausgenu tz t w erden . Sie w ird  v e rs tä rk t 
w erden  können  m it dem  Ziel e ines durchlaufenden 
A bbaus und e iner U nabhängigkeit vom  Schichten­
zyklus. D ie w eitere  M echanisierung versprich t nicht 
m eh r allzuviel, da im  w esentlichen n u r noch 10 “/o der 
F örderung  von  H and gew onnen w erden . Die V erw en­
dungsm öglichkeit am erikan ischer M aschinen is t b e ­
grenzt. Ih r hauptsächlicher W ert lieg t m eh r im Einsatz 
fü r A us- und V orrich tungsarbeiten . N eue M aschinen 
englischer H erkunft w erden  erprobt. Das NCB. kaufte  
im le tz ten  J a h r  M aschinen in den  USA. und  D eutsch­
land  in  H öhe von  über 1 M ill. £. Die S ta rrh e it und 
das große A usm aß des unterird ischen  G ruben­
gebäudes aber, aus dem  h e rau s  der englische B ergbau 
fö rdert und das n u r , seh r schw er um zustellen  ist, b e ­
d ing t u n te r dem  Druck der A ufrech terhaltung  des 
F örderstandes n u r e ine langsam e V erbesserung . 
Schw ierigkeiten  in  der K apitalbeschaffung sind an  
sich fü r den n a tiona lis ie rten  K ohlenbergbau  Englands 
ke ine  so entscheidenden H inderungsfak toren  w ie in 
D eutschland. In  den e rs ten  fünf Jah ren  seines Be­
stehens h a t das NCB. 130 Mill. £  fü r In v es titions­
p ro jek te  aufgew endet und w ill in  dem  b is 1965 
lau fenden  15-Jahresplan w eitere  635 M ill. £  in  22 
T iefbauanlagen, 53 T agebauan lagen  und 259 U m bau­
p ro jek te  investieren . H inzu kom m t e in  noch auszu­
a rbe iten d er W ohnungsbauplan .

B esondere A nstrengungen  v e rlangen  aber die m ensch­
lichen B eziehungen im englischen K ohlenbergbau. Die 
britische B ergarbeitergew erkschaft sow ie der V erband  
der britischen Zechenleiter, endlich der V erband  der 
S teiger und B etriebsführer haben  m it V ertre te rn  des 
NCB. den  N ational C onsu lta tive Council gebildet, 
der auf reg ionaler Ebene U nterg liederungen  besitz t und 
dem  auf jed e r Zeche e in  Zechenausschuß un tersteh t, 
e ine A rt A usschuß für F ördersteigerung.
D er N ational C onsu lta tive  C ouncil h a t sich se it se iner 
Einberufung hauptsächlich m it dem  Problem  _ der 
Förderste igerung  befassen  m üssen, so m it dem  „N a­
tionalen  K ohlenplan", der w issenschaftlichen For­
schungsarbeit, dem  A rbeitse insa tz  und  E inzelaktionen. 
A uf den einzelnen Schachtanlagen ste llen  die Zechen­
ausschüsse ihre B eratungen hauptsächlich auf F ragen 
der K ohlenförderung ab. Ein Problem , das in  diesem  
Zusam m enhang noch nicht ge löst zu sein  scheint, ist 
das W eiterb ringen  der E rgebnisse der B eratungen in  
d ie verschiedenen E benen des B etriebes, d. h. bis zu 
den A rbeitern  in den  einzelnen B etriebspunkten  selbst. 
D iese W eitergabe  k lapp t nicht und w ird  besonders 
stud iert, in sbesondere d ie Bildung von  U nteraus­
schüssen, zu denen  m öglichst v ie le  Sachverständige 
aus den B etriebspunkten  der Zeche h inzugezogen 
w erden. Eine m oderne Form  h a t e ine Zeche in Kent 
versucht, indem  sie durch e ine Lautsprecheranlage 
(zusammen m it M usikeinlagen) dreim al am Tag ih r 
Zechenprogram m  durchgibt, das In teresse  zu finden 
scheint. Jedenfa lls  is t die M ethode der „Jo in t C on­
su lta tion" noch in den  A nfängen und  häng t w eit­
gehend von  den Persönlichkeiten  ab.
D er britische B ergbau h a tte  in d e r V ergangenheit 
nicht besonders gu te  B eziehungen zu se iner A rbe ite r­
schaft gehabt. A n den englischen S treiks w ar der 
Bergbau in  der e rs ten  H älfte d ieses Jah rh u n d erts  m it 
60 “/o beteilig t. Zur H ebung der a llgem einen A rbe its­
m oral w erden  deshalb  verschiedene M aßnahm en e r­
griffen. Die w ichtigsten sind:
bessere Methoden zur Beilegung von Streitigkeiten mit 
Hilfe unparteiischer Schiedsgerichte!
neue Methoden für gemeinsame Beratung durcii Zetiien- 
leitung und Belegschaftsvertretung;
Einführung des »Leiter-Planes“ zur besseren Berufs- und 
Laufbahnentwicklung.
Im Ja h r  1951 h a tte  der dam alige P rem ierm inister A ttlee  
ein persönliches Schreiben an jeden  einzelnen Berg-

H a n s e a t i s c h e r  W e s t a f r i k a  D i e n s t

^ z m t it u e k a lb d J M J t  d ir -  (U m L e jf-e im .

H . M .  GEH RC KEN S  F R A N Z  L. NI MTZ
H A M B U R G  H A M B U R G

(Tiejg.dnuLßi^ CjMeht- und. <J)aixag.i-ß.digMktit
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a rb e ite r  gerid ite t, in  dem  e r die F rage der S teigerung  
d e r K ohlenförderung behandelte . Die Illu strie rte  
„C oal" geh t dem  B ergarbeiter vom  NCB. aus zu und 
bem üht sich, ihn  zu unterrich ten . R eden und A ppelle 
haben  jedoch G renzen, und  es b le ib t v iel zu tun, um 
den  A rbeitsgeis t in  einem  Industriezw eig  zu bessern , 
der 50 Ja h re  lang  recht stiefm ütterlich  behandelt 
w urde.
D iese Lage des englischen K ohlenbergbaus veran laß te  
w ohl die OEEC., s ta rk e  H offnungen auf den w est­
deutschen S te inkohlenbergbau  zu setzen. Das P ro­
duktionsziel, das die OEEC. fü r ihn  festgeleg t hat, 
b e träg t deshalb  fü r 1952 126 Mill. t, für 1953 132 Mill. t 
und  soll 1956 145 Mill. t  erreichen. D er OEEC. is t da­
bei bekann t, daß der w estdeutsche K ohlenbergbau in 
den  le tz ten  Ja h re n  s ta rk  h in te r der S teigerung  der 
deutschen industrie llen  P roduktion  zurückgeblieben 
ist. Entscheidendes Problem  w ird  also die Berück­
sichtigung des N achholbedarfes in  der A us- und  V or­
richtung der Förderung. V on deutschen Sachverstän­
d igen  is t m ehrfach darau f h ingew iesen  w orden, daß 
das gew ünschte A nw achsen d e r Förderung  nu r bei 
e in e r E rw eiterung  der K apazität denkbar ist. Die 
OEEC. h a t d ie S te igerungskurve  des w estdeu tschen  
K ohlenbergbaus von  e tw a  M itte  1949 bis. Ende 1951 
m it einem  gleichm äßigen V erlauf angesetz t und nicht 
berücksichtigt, daß der T rend des A nstiegs in  diesen 
2V2 Jah ren  sich nicht in  gleicher H öhe h a lten  läßt. 
D er w estdeutsche S te inkohlenbergbau  is t in  se iner 
A nlaufzeit der N achkriegsjah re gu t zw ei Ja h re  h in te r 
dem  übrigen  europäischen K ohlenbergbau  zurück. 
Z w ar is t die Zahl der B ergarbeiter von  460 000 zur 
Z eit ausreichend; auch is t die L eistung je  M ann und 
Schicht b isher ständ ig  herau fgegangen . Endlich’ kann  
m an feststellen , daß die M echanisierung sich seit 1948 
um  e tw a  25 “/o v e rb e sse rt ha t. Autäx das W ohnungs­
p roblem  scheint sich b is etw a 1954 durch den N eubau  
von  122 000 B ergarbeiterw ohnungen  e in e r Lösung zu 
nähern , w as nicht zuletzt durch die (befristete) Um­
lage auf die V erkaufstonne fü r den  B ergarbeiterw oh­
nungsbau  erm öglicht w urde.
Auch die N euordnung  des B ergbaus h a t in  der O rd­
nung d e r G esellschaften und der ihnen  zur V erfügung 
stehenden  K ohlenfelder w ie in  dem  U m bau der D eut­
schen K ohlenbergbauleitung  auf eine S elbstverw al­
tungso rgan isa tion  der R eviere  F ortschritte  gemacht. 
N icht zu letzt h a t dazu die Z usam m enarbeit zwischen 
U nternehm ensleitungen  und B ergbaugew erkschaft b e i­
getragen , die es erreicht hat, daß S treiks im Berg­
bau  nicht vo rkam en  und  ernsthafte  V ersuche zur 
B esserung des sozialen  B etriebsklim as eingele ite t 
w erden  konnten . A ber die F rage der K ohlenpreise ist 
noch nicht ge löst w orden.
V on den  bis Ende 1951 gep lan ten  Investitionen  für 
den  B ergbau in  H öhe von  2,6 M rd. DM sind b isher 
1,9 M rd. .DM aufgebracht w orden, w obei vo ll nu r der 
B ergarbeiterw ohnungsbau  bedacht w orden  ist. Gut 
68 Vo d ieser M ittel h a t der B ergbau selbst aufgebracht, 
rund  27 Vo w aren  G egenw ertm ittel. Es is t jedoch zu 
bedenken , daß d iese A ufbringung  durch die in der 
gleichen Z eit e inge tre tenen  P reisste igerungen  bee in ­

trächtig t w urde, so daß tro tz  48-Stunden-W oche und 
erheblicher —  auf der A rb? ite rse ite  w irklich schw er 
ins Gewicht fa llender — Sonderschichten die Z iel­
fö rderung  v o n  arbeitstäg lich  400 000 t nicht vo ll e r ­
reicht w ird. Die Schichtleistung blieb bei 1,46 t (sta tt
1,7 V orkriegstonnen) bei erheblicher E rhöhung der 
A rbeiterzah l, die ein  D ritte l über dem  V orkriegsstand  
liegt. Die P roduk tionsste igerung  durch in tensivere  
A rbeitsle istung  zu erreichen, is t also nicht gelungen, 
sie m ußte auf ex tensivem  W eg erzielt w erden!
D er A usbau der K apazitä t des B ergbaus kann  nur in 
verhältn ism äß ig  langen  Z eiträum en e rre id it w erden. 
D er A ufbau e iner m odernen  Schachtanlage dauert 
e in  vo lles Jahrzehnt-, d ie  K osten  erre ichen  gut 
200 Mill. DM. N ur 3 Vo der Förderung  kom m en ab er 
h eu te  aus B etrieben, die in  den  le tz ten  25 Jah ren  ge­
bau t w orden  sind, 15 Vo kom m en im m er noch aus A n­
lagen, die 100 Jah re  alt sind! Die Zuw endung von  
K apital zu r E rneuerung  des S te inkohlenbergbaus is t 
som it das H auptproblem , dessen  B edeutung durch die 
T atsache un terstrichen  w ird, daß in  der P lanung  des 
S teinkohlenbergbaus bis 1956 von  einem  Investitions­
volum en von  3,76 M rd. DM die Summ e von  ü b e r 
2 M rd. DM noch nicht gesichert ist, w ozu noch eine 
Summe von  über V4 M rd. DM fü r den B raunkohlen­
bergbau  zu rechnen w äre.

A ndererse its  is t zu bedenken , daß der w estdeu tsche 
S teinkohlenbergbau  in  den A ufw endungen  fü r eine 
Jah resto n n e  zusätzlicher Förderung  am  n ied rig sten  in  
W esteu ropa liegt, fast 50 Vo u n te r den A ufw endungen, 
d ie für den gleichen Zweck in  F rankreich  zu m achen 
w ären, und  selbst noch ü b er 30 Vo u n te r den A uf­
w endungen in  England. So sollte  es an  sich denkbar 
sein, daß der fehlende B etrag von  e tw a  1 M rd. DM 
fü r A usbau ten  im Ja h re  1952 und  1953 aufzubringen 
sein  m üßte, m indestens u n te r der V oraussetzung , daß 
durch den  K ohlenpreis e ine leidliche D urchschnitts­
rend ite  erm öglicht w ird. Sollte daraus eine S teigerung  
d e r Förderung  in  H öhe vo n  31 M ill. t  b is  1956 erm ög­
licht w erden, so w ürden  die sich ergebenden  M ehr­
erlöse doppelt so groß sein  w ie der je tz t fehlende 
Inves titionsbe trag  von  2 M rd. DM.

Die OEEC. bem üht sich e rn s thaft um die E rhöhung 
d er K ohlenförderung in W esteuropa. D ie von  ih r auf­
geste llten  Leitsätze sind anerkennensw ert und b e ­
ruhen  auf einem  gediegenen  S tudium  der V erhältn isse  
d er e inzelnen K ohlenförderländer. Zu bedauern  ist 
nur, daß die F rage des K reditbedarfs des K ohlenberg­
baus von  ih r nicht b eh an d e lt w orden  ist, denn  gerade  
d iese F rage is t fü r das von  ih r besonders an ­
gesprochene W estdeutsch land  von  entscheidender Be­
deutung, jedenfalls von  erheblich g rößere r B edeutung 
als etw a fü r den englischen S teinkohlenbergbau , der 
als na tio n a lis ie rte r W irtschaftszw eig  die benö tig ten  
M ittel aus den F inanzquellen  des S taa tes erhält. 
U nter d iesen U m ständen sieh t es nicht so aus, als ob 
die von  der OEEC. g este llten  Z iele erreich t w erden  
können, in W estdeutsch land  nicht aus G ründen der 
F inanzierungsschw ierigkeiten , in  England nicht aus 
G ründen, die nicht so seh r im technisch-w irtschaft­
lichen als im  sozialen S ek to r liegen.
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